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Doku über Kunstberater Helge Achenbach

VON TOBIAS KESSLER

SAARBRÜCKEN Der knappe Dialog 
sagt viel aus über Helge Achenbach, 
den tief Gefallenen. „Du hast es ja 
gemacht“, sagt der Galerist Johann 
König zu ihm und meint dessen Mil-
lionenbetrug. Achenbach kontert 
gereizt: „Ja – es ist mir passiert.“ Also 
weniger Täter denn Opfer der Um-
stände oder auch der sich bietenden 
Gelegenheiten?

Tatsache ist, dass der Kunsthänd-
ler und -berater im Januar 2015 vom 
Landgericht Düsseldorf zu sechs 
Jahren Haft verurteilt wurde (damals 
war er 62 Jahre alt), unter anderem 
wegen Betrugs in 18 Fällen. Er hatte 
für reiche Kunden – darunter Erben 
der Aldi-Dynastie – Kunstwerke für 
Millionen Euro angekauft und ver-
diente dabei nicht nur die festgeleg-
te Provision, sondern ließ viel Geld 
über gefälschte Rechnungen in die 
eigene Tasche wandern.

Ausgehend davon zeichnet die 
sehenswerte, sehr unterhaltsame 
Dokumentation mit dem passenden 
Titel „Der Illusionist“ Achenbachs 
Vergangenheit und Gegenwart nach 
– zugleich wirft der Film von Birgit 
Schulz (Doku „Die Anwälte“) einen 
Blick auf die Entwicklung des Kunst-
marktes und auf dessen finanzielle 
Exzesse.

Der Film beginnt mit der Verhaf-
tung 2014; Achenbachs damalige 
Frau berichtet von einem Rückflug 
aus Brasilien, wo ihr Gatte – fast 
schon Realsatire – das deutsche 
Camp bei der Fußball-Weltmeis-
terschaft mit Kunst verschönert 
hat. Am deutschen Flughafen war-
tet die Polizei, Achenbach kommt 
in U-Haft, seine Frau hofft auf eine 
schnelle Entlassung, vergeblich.

Von dort aus bewegt sich „Der Illu-
sionist“ in die Vergangenheit. Zeigt 
Achenbach beim Dahinbrausen im 
Cabrio mit wehendem Silberhaar, 
in edlem Wohn-Ambiente und in 
einem seiner Lokale in Düsseldorf, 
in dem unter anderem auch Tom 
Cruise mal einkehrte.

In den 1970ern ist Achenbach 
langmähniger Asta-Vorsitzender, 
Mitglied des Sozialistischen Hoch-

schulbundes und tief fasziniert von 
den Künstlerinnen und Künstlern 
in der Kunstakademie Düsseldorf. 
Denn sie würden, wie er sagt, aus 
einem nackten Stück Leinwand 
„einen Wert“ schaffen. Er gründet 
eine eigene Mini-Galerie, wird Ge-
schäftsführer einer größeren Galerie 
und avanciert Ende der 1970er zum 
„Kunstberater“.

So stattet Achenbach zahlungs-
kräftige Großkunden wie IBM, 
die ihre Geschäftsräume weniger 
nach Geschäftsräumen aussehen 
lassen wollen, mit Kunst aus. Der 
Victoria-Versicherung (heute 
Ergo) verkauft er zwei Großgemäl-
de von Gerhard Richter für damals 
250 000 Mark (heute ein Schnäpp-
chen). Richter ist, abgesehen vom 
Honorar, entsetzt über die biedere 
Architektur des Versicherungsge-

bäudes, die sein Werk ersticke.
Das bremst Achenbachs Aufstieg 

nicht. Auch für reiche Privatkunden 
baut er Sammlungen auf, lebt gut 
von den Provisionen der Käufer, die 
ihrerseits darauf vertrauen, dass ihre 

Kunst als Wertobjekt taugt. „Achen-
bach hat eigentlich keine Ahnung“, 
sagt im Film der ihm wenig gewoge-
ne Galerist Rudolf Zwirner, „aber er 
weiß, was teurer wird“. Und darauf 
kommt es ja an.

„Der Illusionist“ bewegt sich 
flott zwischen Vergangenheit und 
Gegenwart, zeigt Achenbach da-
bei als charismatischen Erzähler, 
zugleich als Selbst-Verkäufer, der 
sich zum Opfer stilisieren will. Bei 
einem Auftritt nach der Haftent-
lassung bei Markus Lanz im ZDF 
stellt er sich dar als Mann, der 
von Millionären und Milliardären 
einfach zu schlecht bezahlt wur-
de. Und „aufgeflogen“ sei er nur 
durch schnöden Verrat.

Parallel zeichnet der Film das 
Bild eines aus den Fugen geratenen 
Kunstmarkts, zeigt Szenen bei der 
Art Cologne 2021, wo ein junger Be-
rater der potenziellen Käuferin er-
klärt, dass die „Werteentwicklung 
der vergangenen Jahre“ sehr gut sei, 
und außerdem sei der Künstler jetzt 
schon 90; dass dessen Tod den Preis 
eventuell nochmal anschiebt, sagt er 
nicht, aber klar wird es schon.

Die jüngsten Aufnahmen des 
Films zeigen, wie Achenbach auf 
einem großen Hof bei Düsseldorf 
eine Skulpturenstraße plant, einen 
„Park der Sinne“, wie er lokale Ho-
noratioren empfängt und umgarnt; 
das ist fast wie einst, nur ein paar 
Nummern kleiner, und dazu lässt 
der Film dezent triumphale Musik 
erklingen. Geht der Film da der 
Kunst von Achenbachs Selbstinsze-
nierung ins Netz?

Das nun nicht, denn er hat einem 
Achenbach zuvor nahe genug ge-
bracht, so dass man ihm ebenso 
gerne wie mit einer gewissen Skep-
sis zuhört. Einen seiner Sätze glaubt 
man ihm aber sofort: „Ich habe nie 
klein gedacht.“

„Der Illusionist“ läuft im Kino Achtein-
halb in Saarbrücken: Am Montag, 8. Mai; 
Freitag, 12. Mai, und Sonntag, 14. Mai. 
www.kinoachteinhalb.de 

Kunstberater Helge 
Achenbach jonglierte mit 
Millionen und ließ einige 
davon in seiner Tasche 
landen. Die sehenswerte 
Doku „Der Illusionist“ 
zeichnet den Aufstieg und 
Fall des schillernden 
Mannes nach.

Ein Bild aus besseren Zeiten: Kunstberater Helge Achenbach 2012 in Düsseldorf neben seinem Bentley S1, den der 
Künstler Joseph Beuys zu Lebzeiten fuhr.  FOTO: ANDREASENDERMANN/DPA

Das Plakat zum 
Film

FOTO: REALFICTION

Büchersalon im 
KuBa gut besucht
SAARBRÜCKEN (kek) Was darf’s denn 
sein? Ein Struwwelpeter auf Straßbur-
ger Platt oder ein polyglotter Kleiner 
Prinz? Von Romanen und Krimis über 
Biografien, Erzählungen und Lyrik bis 
zu Bildbänden und Sachliteratur bot 
der zweite Büchersalon des Literatur-
festivals „erLesen“ am Wochenende 
alles, was das Leserherz begehrt.

Bei der Gemeinschaftsveranstal-
tung der saarländischen Buchhand-
lungen und Verlage, organisiert vom 
St. Ingberter Conte-Verlag, präsen-
tierten unabhängige Verlage aus 
Deutschland und Luxemburg am 
Samstag und Sonntag im KuBa (Kul-
turzentrum am Eurobahnhof) ihr 
Programm.

Vertreten waren Häuser aus fünf 
Bundesländern, darunter sechs aus 
dem Saarland. Insgesamt 15 Aus-
steller – mehr würde die Kantine des 
Kuba auch nicht fassen. „Sonst müss-
ten wir umziehen“, sagt Conte-Chef 
Stefan Wirtz, der den Salon kuratiert 
hat. Mit dem Besuch zeigt er sich 
am ersten Tag zufrieden: Trotz des 
schönen Wetters tummeln sich eini-
ge Literaturfans von jung bis alt, die 
etliche Bücher kaufen.

Parallel dient der Salon vor allem 
dem (grenzüberschreitenden) Aus-
tausch untereinander.

Der Stand von Stefan Wirtz vom St. 
Ingberter Conte-Verlag. FOTO: KRÄMER
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